Märchenhafter Ausflug in den Orient
Tamara Mertens erzählt in der Alten Schule Wimsheim fantastische Geschichten aus 1001 Nacht
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Bewegungen und ein reiches Mienenspiel: Wenn die Märchenerzählerin Tamara Mertens
Geschichten erzählt, heißt es nicht nur Zuhören, sondern auch Zusehen.
Foto: ins voltmann
Wimsheim. Wenn Tamara Mertens er​zählt, tut sie das nicht nur mit dem Mund. Ihre außergewöhnliche Stimme und die lebendige Gestik und Mimik lö​sen ihre Zuhörer sanft aus der Zeit. Mit Märchen aus 1001 Nacht hat sie am Samstag ihr Publikum verzaubert.
Von Iris Voltmann
Mit einer ausholenden Handbewegung und einem tiefen Stirnrunzeln fängt Mertens an

zu erzählen. Ihre angenehme Stimme füllt den Raum, scheint die Zuhörer voneinander abzuschotten. Sie tauchen ein in eine satte, arabische Welt. Die Wesen aus Mertens' Geschichten scheinen lebendig zu werden. Fast meint man die Schlange aus dem Mär​chen von Ali-Mohammeds Mutter leise zi​scheln zu hören. Prächtig gekleidete Prin​zessinnen mischen sich unter die Zuhörer, die gebannt an den Lippen der Erzählerin hängen. Die Musiker Samir Mansour und Siamend Flo zaubern auf der Kurzhalslaute, genannt Oud, und auf der Schellentrommel die Atmosphäre eines orientalischen Basars.

Rund 80 Frauen, Männer und auch ein paar Kinder sind am Samstag in die Alte Schule von Wimsheim gekommen. Am Ein​gang lassen sie Schneematsch und Nieselre​gen hinter sich und tauchen ein in eine farbenfrohe Welt. Ein warmer Begrüßungs​tee wärmt die Hände und lässt auch den letzten Rest des Winters in Vergessenheit geraten. Da scheint es nicht weiter verwun​derlich, dass plötzlich die Tänzerin Zahira leichtfüßig in den Räum hineinschwebt. Sie trägt ein prächtiges, glitzerndes Kostüm. Die beiden Musiker wachsen über sich hinaus. Immer schneller spielen sie ihre Lieder. Und Zahira tanzt. Das Publikum lehnt sich auf den Stühlen zurück, genießt und staunt: So schnell wie sie gekommen ist, verschwindet die Tänzerin wieder.
Die Blicke der Zuhörer suchen einen neuen Punkt und bleiben an Tamara Mertens hängen. Die Erzählerin nimmt Platz. Eine Begrüßung ist nicht notwendig, sie würde die aufkommende Stimmung nur stören. Ta​mara Mertens, selbst in ein prächtiges, orien​talisches Kostüm gehüllt, fängt an. „Der Ze​dernbaum", sagt sie und zieht dabei auf die ihr eigene Art die Augenbrauen nach oben. Es folgt eine kleine Pause, die ihre Wirkung nicht verfehlt. „Was ist damit?", scheinen sich ihre Zuhörer zu fragen. Sie müssen nicht lange warten. Mertens erzählt weiter. Von dem Seidenhändler, dem Juwelenhändler und dem Holzschnitzer. Gegen alle Verbote des Islams schafft der Holzschnitzer aus ei​nem Stück Zedernholz eine Frau. Die beiden Händler umgeben die Gestalt mit kostbaren Stoffen und Geschmeide. Jeder von ihnen will, dass sie sein eigen ist. Doch die Figur entscheidet anders, sie bewegt sich und läuft davon. Eine Geschichte die eher nachdenk​lich macht. Die von Ali-Mohammeds Mutter ist eher zum Schmunzeln. Denn das zänki​sche Weib ist so berüchtigt, dass es nicht einmal eine Schlange mit ihr aushält.
Als Mertens aufhört zu erzählen, erwa​chen ihre Zuhörer wie aus einem Traum. Plötzlich dringen die gedämpften Rottöne des Raumes wieder ins Bewusstsein und noch etwas anderes. Kleine, orientalische Leckereien verströmen ihren Duft. Mischen sich mit dem Geruch von klebrigem türki​schen Honig. Und plötzlich ist es wieder da, dieses Gefühl auf einem Basar zu sein. Immer noch weit weg vom Schmuddelwinter in einer märchenhaften Welt. Und es ist auch noch nicht zu Ende. Nach der Pause wird es weitergehen mit phantastischen Geschichten aus 1001 Nacht.
